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Brunnen entfpredf)enb beut SBafferüerbraudB am planta»
Bof ju regulieren. @8 fönnen gtrïa 800 StRinutenliter
SBaffer entnommen werben, wäßrenb bie twrljanbene
SBaffermenge annä^renb ba8 breifad^e Quantum Beträgt.

Sie SlrBeiten würben nad^ bem 5ßrojeft unb unter
ber Bauleitung bon Ingenieur ^einridB ©olcà in ßßur
ausgeführt. Sen gilterbrunnen erfieflte bie SiefboBr»
unb BaugefeßßBaft St.»®. güricß unb Bern, wä^renb
bie ©rabarbeiten bon ber Baufitma ®ebr. ©ruber in
©<|mitten=ißarbi§ta aufgefüBrt worben fittb. Sie £t)=
brantenteitungen am ißtantaBof fowie bie recßt fd^wierig
ju erfteflenbe Jpeberteitimg bei ber Queßfaffung, bie eben»
Fads boßftänbig unter SBaffer berlegt werben mußte, Bat
©djtoffermeifter 5- Sonatfd) in SManf erfteflt.

Uebcr Da# tprojeït betreffenb ößf internationale
§0(Bftf)ulfanatortnra entneBmen wir bem „greien Slätier"
fotgenbe 9Jtitteilungen : lieber biefe grage unb über baf
SBeltfiubentenroerf alf bem Sräger bef ©ebanfenf wirb
in tester geit in ber greffe DücBtigef unb UnricBligef
berichtet. Saf ©cBweizerifcBe gentralfomitee (©uropäifcBe
©tubentenBilfe) möcBte baftjalb, um bie Siffuffion abju=
tärjen ber Deffenttid)feit ju einem Haren Bitbe oerBetfen.

Set ?ßtan wurzelt für baf ©dj)weizerifdBe gentrat--
fomitee bef 3Mtftubentenwerfef in bem großen mate-
rietten unb ibeetten Bebürfnif. Sange Borarbeiten, @r=

faBrungen unb Prüfung ber oerfeßtebenften ht» unb auf»
iänbifd^en fpöBentagen nadj aßen Otid^tungen Bin, be=

ftimmte im testen £>erbft baf Komitee, jugteieg mit ber
SluffüBrung einer ^eitfiätte für beutfdie ©tubenten, ein
Btojeft für ben ißlaB lrofa»3Jlaran aufzuarbeiten. @f
würben fotgenbe BerBaltniffe jugrunbe gelegt: ©anato»
tiumffolonte bif auf 1500 Betten, gerientager, Kongreffe,
gorfetjungfinftitut jur Befämpfung ber SuberMofe, gn=
ternationate £>od)fcBule. Safür würben bie materießen
©runbtagen forgfättig geprüft, aufgearbeitet, unb baneben
audB atf Siffuffionf baßs bauliche ©rfaBrungen unb BicBt»
linten in einem Bauprogramm feftgelegt. Sie Herren
©cBäferunbßüfct), Strdfiteften in ©Bur unb gürid)
betätigten fid) in btefer .fMnftdjt atf ibeate Stlitarbeiter.

Saf bearbeitete ^rojeft jeigte fo glanjenbe ißerfpeH
tioen, baß baf ©dfsweizerifcije gentraHomitee Def 2Belt»

ftubentenwerfef an feiner ©emefterßßung oom 15. unb
16. Sftai a. c. in Bern befeßtoß, ef fei baf ^rojeït bem

SBeltftubentenwerf auf feinem Kongreß in Karlooci (gu=
floftaoien) im guli 1926 atf SIntrag jur StufnaBme ber
Arbeit ju übergeben. SBenn baf SBeltftubentenwerf unb
ïurj nadBB^r ber ©BrifiticBe ©tubentenweltbunb in Sä»
Uemart in iBren gaBrefîongreffen ben Stntrag atf erBeb»
üd) erHären, wirb juerft eine reifliche Prüfung aßer in»
ternationalen gragen etnfeßen, tn ber audB Bern SBelt»
ftubentenwert mit feinen 42 Sanbefgtiebern bie iBm naBe»
fteBenben gweige bef Bßlterbunbef tatfräftig mitBetfen
Werben. Ueber bie gtnanjierung unb ben inneren Stuf ;

Bau jeßt fd)on ju fpredBen, geBt auf biefen ©rünben nietet
an ; ef fei nur feftgefteflt, baf; ber oft genannte ameri»
^nifeße Sßtißiarbär gorb oon ber ®ac|e feine StBnung
Bat. pan unb pojeft ftnb in ber ©dßweiz entfprungen,
Warfen große SSeflen auf, ernteten aber audB Fn btefem
®tabium fct)on auf ber ganzen SBett begeifterte guftim»
Wung. @6 ift ein fiubentifcBef UnterneBwen unb foß

audB bleiben unb bamit bie ©elegenBett geben, baf;
aas SSettftubentenwerf feine riffigen Berbtcnfte auf bem
®cbtete ber fpilfe unb ber Berftänbigung oerbunben,
WacBtooü weiter oertiefen fann.

©aSnerforgnng ®erg»ajlanren (SBurgau) gn außer»
a*benttidBer Berfammlung Bat bie Drtfgemeinbe Berg
üieBrBeittidh ben oon ber Drtffommiffion mit bem ©e»

|uetnberat SBeinf etben gefdBtoffenen © af tief erungf »

^ertrag raiifijiert unb einen Krebit oon 55,000 gr.
tör bie ©rftetlung bef örtlichen ©afwerfef

SAOEREi- UND HOLZ-BEARBEITUNCÎSMASCHINËN

Kombinierte Abriclit-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 36b
Mod. H. D. — 360, 450,530 und 610 mm Hobelbreite

A. NULLER S C9, BRUGG
famt guteitung bewißigt. Saut Bertrag ift eine

BerpfticBtung jur StbnaBme oon jäBrtidB mlnbeftenf
24,000 oeretnbart. Saf eingeBotte fadBtedBnifdB« @ut»
adtiten oon ©afbireftor ©rimm, ©t. ©aßen, beregnet,
baß baf SBerf bei einem Stbgabepreif oon 45 9îp. pro
Kubifmeter, zujügtidB eine monatlidBe ©runbtaje oon
1 granfen (atfo effeftioen ©afpreif runb 50 Dtp.) unb
einem SRtnimalbezug oon 240 m® pro gaBr unb Sibon»
nent fi<B oößig feibft erBatten fann. Sie ©emetnbe--
fteuern erfaBren atfo burdB ©infüBrung btefer nament»
iicB oon unfern ^anffrauen feBr begrüßten fortfdtjritt»
tidBen Steuerung fetnertet ©rBöBung. @f ift atf ftd^er
anjuneBmen, baß ju ben berettf angemetbeten 87 Slbon»
nenten ftdB nacB tatfäcBtidBer SurdBfüBrung ber ®afoer=
forgung audB aße bie gefeßen werben, bie auf mangeln»
ber Kenntnif ber großen Borteite oorerft noeß ffeptifdB
abfeitf fteBen. Saf ©utacBten betont, baß bie oon SBein»

felben gefteßten Bebingungen burdBauf günftig unb ent»
gegenfommenb feien. Sie guteitung erfolgt oon Bürgten
Ber über Sltauren, wo ein fetbfiänbigef SBerf gteicBfaßf
oorgefeBen ift.

5as tmte iîittlîitns in ((mllcn*
(Hoirefponbeuj.)

Saf eBematige, jwifcBen bem großen neuen 5ßoft=

gebäube unb bem Çotel SßalBaßa in ©t. ©aßen fteBenbe
alte Boftgebäube, baf jum DtatBauf umgebaut werben
foß, ift im gaBre 1915 läuflich oon ber ©ibg. Baftoer»
wattung an bie potttifcBe ©emetnbe ©t. ©aßen überge»

gangen um ben B^§ oon gr. 1,008,000. Sie grage
ber Berwenbung biefef großen ©ebäubef befdBäftigte bie
BeBorben f^on oft. Sie geplante Unterbringung ber
©ticfereibßrfe in bemfelben gelangte nict)t zur SluffüB»
tuna, ber mittlerweiten aufgebrodtjene SBettfrieg oerBln»
berte bie ©rricütung ber ©tidfereibörfe überBaupt.

Sie gbee ber Unterbringung oon Setlen ber ®e=

metnbeoerroattung unb bie Bermletung ber überzäBligen
Sofale an B^wate trat bann naturgemäß In ben Borber»
gtunb. Surd) baultdje Slenberungen in ben gaBren
1917 unb 1920, bie zufammen gr. 78,000 gefoftet Baben,
würbe eine beffere Slufnüßung ber gnnenräume Berbei»
geführt, gn ber golge war ef mögticB, bie Bormunb»
fdfaftf» unb Strmenoerwaltung, ben ©ettionfdBef, bie @e=

meinbefranfenfaffe, bie ©d|ut» unb Bureaumaterialoer»
waltung unb anbere in bem ©ebäube unterzubringen unb
eine SlnzaBl Sotate an bie Bobenfee=SoggenburgbaBn unb
an bie feßweiz. UnfaßoerßdBerungfanftalt z« oermieten.
Saf SJltetzlnferträgnif blieb aber immer, im Bergteid)
Zum Bu^wert, ein ganz ungenügenbef. SiadBbem bie
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brunnen entsprechend dem Wasserverbrauch am Planta-
Hof zu regulieren. Es können zirka 800 Minutenliter
Wasser entnommen werden, während die vorhandene
Wassermenge annährend das dreifache Quantum beträgt.

Die Arbeiten wurden nach dem Projekt und unter
der Bauleitung von Ingenieur Heinrich Solcà in Chur
ausgeführt. Den Filterbrunnen erstellte die Tiefbohr-
und Baugesellschaft A.-G. Zürich und Bern, während
die Grabarbeiten von der Baufirma Gebr. Gruber in
Schmitten-Pardisla ausgeführt worden sind. Die Hy-
drantenleitungen am Plantahof sowie die recht schwierig
zu erstellende Heberleitung bei der Quellfassung, die eben-
falls vollständig unter Wasser verlegt werden mußte, hat
Schlossermeister I. Donatsch in Malans erstellt.

Ueber das Projekt betreffend das internationale
Hochschulsanatortnm entnehmen wir dem „Freien Rätier"
folgende Mitteilungen: Ueber diese Frage und über das
Weltstudentenwerk als dem Träger des Gedankens wird
in letzter Zeit in der Presse Richtiges und Unrichtiges
berichtet. Das Schweizerische Zentralkomitee (Europäische
Studentenhilfe) möchte dashalb, um die Diskussion abzu-
kürzen der Oeffentlichkeit zu einem klaren Bilde verhelfen.

Der Plan wurzelt für das Schweizerische Zentral-
komitee des Wellstudentenwerkes in dem großen mate-
riellen und ideellen Bedürfnis. Lange Vorarbeiten, Er-
fahrungen und Prüfung der verschiedensten in- und aus-
ländischen Höhenlagen nach allen Richtungen hin, be-

stimmte im letzten Herbst das Komitee, zugleich mit der
Ausführung einer Heilstätte für deutsche Studenten, ein
Projekt für den Platz Arosa-Maran auszuarbeiten. Es
wurden folgende Verhältnisse zugrunde gelegt: Sanato-
riumskolonie bis auf 1500 Betten, Ferienlager, Kongresse,

Forschungsinstitut zur Bekämpfung der Tuberkulose, In-
ternationale Hochschule. Dafür wurden die materiellen
Grundlagen sorgfältig geprüft, ausgearbeitet, und daneben

auch als Diskussions basis bauliche Erfahrungen und Richt-
linien in einem Bauprogramm festgelegt. Die Herren
Schäfer und Risch, Architekten in Chur und Zürich
betätigten sich in dieser Hinsicht als ideale Mitarbeiter.

Das bearbeitete Projekt zeigte so glänzende Perspek-
tiven, daß das Schweizerische Zentralkomitee des Welt-
studentenwerkes an seiner Semeftersitzung vom 15. und
16. Mai a. a. in Bern beschloß, es sei das Projekt dem

Weltstudentenwerk auf seinem Kongreß in Karlovci (Ju-
goslavien) im Juli 1926 als Antrag zur Aufnahme der
Arbeit zu übergeben. Wenn das Weltstudentenwerk und
kurz nachher der Christliche Studentenweltbund in Dä-
Nemark in ihren Jahreskongressen den Antrag als erheb-
lich erklären, wird zuerst eine reifliche Prüfung aller in-
ternationalen Fragen einsetzen, in der auch dem Welt-
studentenwerk mit seinen 42 Landesgliedern die ihm nahe-
flehenden Zweige des Völkerbundes tatkräftig mithelfen
werden. Ueber die Finanzierung und den inneren Aus-
bau jetzt schon zu sprechen, geht aus diesen Gründen nicht
un; es sei nur festgestellt, daß der oft genannte ameri-
kanische Milliardär Ford von der Sache keine Ahnung
hat. Plan und Projekt sind in der Schweiz entsprungen,
warfen große Wkllen auf, ernteten aber auch in diesem
Stadium schon auf der ganzen Welt begeisterte Zustim-
wung Es ist ein studentisches Unternehmen und soll
es auch bleiben und damit die Gelegenheit geben, daß
bas Weltstudentenwerk seine riesigen Verdienste auf dem
Gebtete der Hilfe und der Verständigung verbunden,
Machtvoll weiter vertiefen kann.

Gasversorgung Berg-Mauren (Thurgau) In außer-
ordentlicher Versammlung hat die Ortsgemeinde Berg
Mehrheitlich den von der Ortskommission mit dem Ge-

MeinderatWeinfelden geschlossenen Gaslieferungs-
^ertrag ratifiziert und einen Kredit von 55,000 Fr.
für die Erstellung des örtlichen Gaswerkes

Kombiàrte âbnclN-, unä vickenliobelmoscliine 36d
H, v — 360, 450,536 uncî 6W mm i4obew> eNe

k. MÜK-K.L« K c?. NKSISE
samt Zuleitung bewilligt. Laut Vertrag ist eine

Verpflichtung zur Abnahme von jährlich mindestens
24,000 vereinbart. Das eingeholte fachtechnische Gut-
achten von Gasdirektor Grimm, St. Gallen, berechnet,
daß das Werk bei einem Abgabepreis von 45 Rp. pro
Kubikmeter, zuzüglich eine monatliche Grundtaxe von
1 Franken (also effektiven Gaspreis rund 50 Rp.) und
einem Minimalbezug von 240 pro Jahr und Abon-
nent sich völlig selbst erhalten kann. Die Gemeinde-
steuern erfahren also durch Einführung dieser nament-
lich von unsern Hausfrauen sehr begrüßten forlschritt-
lichen Neuerung keinerlei Erhöhung. Es ist als sicher
anzunehmen, daß zu den bereits angemeldeten 87 Abon-
nenten sich nach tatsächlicher Durchführung der Gasver-
sorgung auch alle die gesellen werden, die aus mangeln-
der Kenntnis der großen Vorteile vorerst noch skeptisch

abseits stehen. Das Gutachten betont, daß die von Wein-
felden gestellten Bedingungen durchaus günstig und ent-
gegenkommend seien. Die Zuleitung erfolgt von Bürglen
her über Mauren, wo ein selbständiges Werk gleichfalls
vorgesehen ist.

Das neue Rathaus in St. Galleu.
(Korrespondenz.)

Das ehemalige, zwischen dem großen neuen Post-
gebäude und dem Hotel Walhalla in St. Gallen stehende
alte Postgebäude, das zum Rathaus umgebaut werden
soll, ist im Jahre 1915 käuflich von der Eidg. Postver-
waltung an die politische Gemeinde St. Gallen überge-
gangen um den Preis von Fr. 1,008,000. Die Frage
der Verwendung dieses großen Gebäudes beschäftigte die
Behörden schon ost. Die geplante Unterbringung der
Stickereibörse in demselben gelangte nicht zur Ausfüh-
rung, der mittlerweile« ausgebrochene Weltkrieg verhin-
derte die Errichtung der Stickereibörse überhaupt.

Die Idee der Unterbringung von Teilen der Ge-
meindeverwaltung und die Vermietung der überzähligen
Lokale an Private trat dann naturgemäß in den Vorder-
gründ. Durch bauliche Aenderungen in den Jahren
1917 und 1920, die zusammen Fr. 78,000 gekostet haben,
wurde eine bessere Ausnützung der Jnnenräume herbei-
geführt. In der Folge war es möglich, die Vormund-
schafts- und Armenverwaltung, den Sektionschef, die Ge-
meindekrankenkaffe, die Schul- und Bureaumaterialver-
waltung und andere in dem Gebäude unterzubringen und
eine Anzahl Lokale an die Bodensee-Toggenburgbahn und
an die fchweiz. Unfallversicherungsanstalt zu vermieten.
Das Mtetzinserträgnis blieb aber immer, im Vergleich
zum Buchwert, ein ganz ungenügendes. Nachdem die
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beiben letztgenannten Sttnftaltcn ißre 9Scxträge nod) ge«
lünbet uitb tn anbete ©ebaube übergemanbert roaren, ge=

fialtete ftcß bie Senbite nocß roeit ungünftiger. ®em tn«

jroifcßen auf gr. 727,500 abgetriebenen Sucßmert ftanb
eine äfttetginSeinnaßme nan nur gr. 20,000 gegenüber. ®er
jährliche Serlufi mar alfo auf ca. gr. 30,000 angemacßfen.
®ie mifjlidje allgemeine ©efcßäftslage oerunmöglicßte nicht
nur eine SJttetjlnSerhöhung, fonbern machte bte Sermte«
tung non Solalen überhaupt unmöglich, ber grofje Sau
fteht rjertte prn größten Seil leer. ®er ©ebanle eines
ämedentfprecßenben Umbaues brängte fieß unter btefen
Umftänben oßne meitereS tn ben Sorbergrunb. feilte
ift ber ©tabtrat tn ber Sage, bem ©emetnberat etn fer=
tigeS Umbauprojett oorplegen.

®aS tprojeît fielet 4 ©Ingänge p etnem in ber @e«

büubemitte rnnb herum füßrenben |)aüengang nor. Sin
btefen £>aßengang mürben bte ßauptfäcßlicß für baS $u«
blilurn in S3etrac^t faßenben AmiSfteflen, mie baS 3en=
tralmelbeamt, bas ©eltionScßefbureau, bte ©emetnbelran«
lenlaffe, bte ©tabtlaffe u. a. mit geräumigen ©dfjaltern
gelegt. $m Dbergefcßofs mürben ber ©tabtammann unb
bie gtnanj» unb ©teueroermaltung refibteren, mäßrenb«
bem im II. ©tod nach mie nor bte SormunbfchaftS« unb
Armenoerroaliung ißre Sureauj erhielte. 3" baS gegen«
märtige, bei ber Kantonalbant fteßenbe Satßau§ tarnen
bte technifcßen Setriebe, bte j. gt. tn prinaten SJitetlo«
îalen im Surggraben untergebracht ftnb. — Sie ©efamt«
umbaulofien tnflufioe ber gaffabenrenonation ftnb mit
gr. 400,000 oeranfcßlagt. töte Sürgerfcßaft mirb p
entfcßeiben hoben, ob fte btefen Umbau miß ober nicht.

Qm ^ntereffe ber ArbeitSbefcßaffung, ber beffern AuS«

nütpng unb beS beffern A«SfeßenS beS ©ebäubeS, mirb
man btefen großen Umbau begrüben bürfen. Sicßt aber
im ifplnbltd barauf, bafj burcß btefen Umbau, bie Qbee
beS SaueS eines Satßaufe§ in ber ©tabtmitte, in mel=

ißem bte gefamte ©tabtoermaltung untergebracht merben
fönnte, für niele Qaßre, ja oießeicßt für ganj begraben
mirb. Auch nach btefem Umbau merben bte Sauoerroal«
tung tn ber ©tabtmitte, bte technifcßen Setriebe im obern
©tabtteil, baS 3ioilftanbSamt im öftlid^en ©tabtteit ge«

fucßi merben müffen, mährenbbem tn bem pm neuen
SathauS umgebauten alten ißoftgebäube am Sahnhof bie
anbern 2 SermaltungSabteilungen p finbeit fetn merben.

Sacßbem bie Sürgerfcßaft fcßon einmal bie ©rfießung
eines folgen „SeilratßaufeS" im Anfcßlufj an bte Unter«
ftation auf bem Slumenbergplaß abgelehnt hot, fchetnt
eS nocß gar nicî)t fo ficßer p fetn, bafj fie bem neuen
^ßrojeft, baS ben Sebürfniffen etneS jentralifterten Se«
trtebeS ber ©tabtoermaltung mieber nicht entfpricßt, p»
ftimmen mirb.

@S barf ja mohl gefagt merben, bafj eS s. 3t- "t<ßt
möglich ift, bte alte Soft unb baS bereits befteßenbe, p
fletne SatßauS p oeräufiern. QXber eS hci#t bocß oon
ber 3«tonft dud) gar nichts mehr ermarten, roenn man
nicht auf eine Sefferung ber Serßäliniffe hofft.

Bei eventuellen Bwelsettiwgeit oder un*
triefttige» ü«m$ett »ftttw wir 2« resumimn, um un-
B5«ge Hotl« tMtei. KMe

ItlteliWI sum 6<pBöetefiuu unb

icscrilibft Siflnivocfu.
(Sortefportbetij).

Als ber Serfaffer biefer 3«tlen »or etma 20 .gaßren
in SerufSlreifen bte Anregung machte, ber Çanbmerier«
ftanb mödhte tn ber beruflichen AuSbilbung auch etmaS

für 2öecfung unb Pflege beS ©chönhettSfinneS tun, fanb
er fo gut mie leinen Anilang. „3BaS nütztet) unb pral«
tifch ift, ift auch fc^ön", hte| eS bamals aus innerfter
llberjeugung. SiS auf etnen geroiffen ©rab mag baS

ftimmen; aber im 3«talter ber „ßtütstichfeif" ftnb gegen
baS fchönheitliche ©mpfinben auf bem ©ebiete beS Sau«
roefenS unb beS t^anbroettS fo otele Serftö^e oorge-
fommen, bafj etnerfeitS ber ^eimatfdßuh pr ßtotroenbig«
leit mürbe, anberfeitS befonberS bie ^Bereinigungen „SBerf«
bunb" unb „l'oeuvre" tnS Seben gerufen mürben, um
baS Sunfthanbroerl mie baS ^anbroerl überhaupt auf
anbere Sahnen p brtngen.

®te ©t. ©aßifche Sereinigung für ^eimatfeßuh rießtete
le^teS Qaßt an bie Seßörben in Sunb unb Kanton für
ba§ berufliche SilbungSmefen etn ©dßreiben, baS für meite
Kreife oon größtem igntereffe fein bürfte; eS tautet:

„9Ber bie ©rjeugniffe oon ^nbuftrie unb ©eroerbe
unferer S^t ni^t blo| nadß ber 3^tt unb ©olibität,
fonbern naeß ißrem ©^önßettSroert p betrachten pflegt,
ßat immer mieber ©elegenheit, fieß oom Siefftanb ber
aßgemeinen ©ef^madlSbiibung p überjeugen. ®te ©cßau«
fenfter unferer ©efcßäfte,.Neubauten p ©tabt unb Sanb,
unfere grtebßöfe, baS Setlamemefen, pßlreicße größere
unb lletnere 9luSfteßungen, mie fie namentlich oon lofalen
SerufSorganifationen ba unb bort bureßgeführt merben,
unb bte felbftoerftänbliCß oom „©uten baS Sefte" jeigen
mofien, foroie anbere Arbeitsgebiete unb ©chaumögiich«
leiten oerfeßaffen unS ein untrügliches SeroeiSmaterial
für bie gemachte geftfteßung. ®ie ©inftCßt biefer Süd«
ftanbiglett mirb pr boppelt fermerglichen ©rlenntniS,
menn man meifj, ma§ für eine tiefgehenbe, feelifcße Se«
glüdung oon ©egenftänben ausgehen lann, beren Çer«
fteßung oon lünftterifCßem ©mpfinben geleitet mürbe.
SBoßl bemüßen fieß etnfteßtige Kretfe feit fahren unab«
läffig, bte brlngenb roünfCßbare Sefferung herbeipfüßren,
boeß baS langfame ®empo ißreS ArbeitSerfotgeS unb fein
meift feßr menig umfangreicher AuSroirlungSlretS fteßen
uns immer mieber oor bte grage nadß ben ilrfadßen ber
gefchmaclttshen Sorbilbung, in ber bie gro^e Stehrßeit
unfereS SolleS immer noeß fteclt unb mit jäßer Seßarr«
licßleit gefangen bleibt.

SilbungSart unb SilbungSgrab eines 3JtenfCßerc mer«
ben belanntlicß in ßeroorragenbem Sta§e oon 3ugenb<
einbrüden beftimmt. ®arauS ergibt fieß oßne meitereS
bte gro|e Sebeutung ber ©cßule als ©rjießungSfaftor
auf aßen ©ebteten menfcßlicßer Kultur, alfo aueß auf
bemienigen äftßetifcß befrtebigenber SebenSgeftaltung. ®aS
gilt pnäcßft für aße öffentlichen unb aßgemeinen Sil«
bungSanfialten, ganj befonberS aber jene ftaatlidjen gaeß«
fcßulen, beren 3^t bie AuSbilbung tüdßtiger ArbeitSlräfte
für bie inbuftrieße unb ßanbroertliCße ißrobultion ift, alfo
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beiden letztgenannten Anstalten ihre Verträge noch ge-
kündet und in andere Gebäude übergewandert waren, ge-
staltete sich die Rendite noch weit ungünstiger. Dem in-
zwischen auf Fr. 727,500 abgeschriebenen Buchwert stand
eine Mietztnseinnahme von nur Fr. 20,000 gegenüber. Der
jährliche Verlust war also auf ca. Fr. 30,000 angewachsen.
Die mißliche allgemeine Geschäftslage verunmöglichte nicht
nur eine Mietzinserhöhung, sondern machte die Vermie-
tung von Lokalen überhaupt unmöglich, der große Bau
steht heute zum größten Teil leer. Der Gedanke eines
zweckentsprechenden Umbaues drängte sich unter diesen
Umständen ohne weiteres in den Vordergrund. Heute
ist der Stadtrat in der Lage, dem Gemeinderat ein fer-
tiges Umbauprojekt vorzulegen.

Das Projekt sieht 4 Eingänge zu einem in der Ge-
bäudemitte rund herum führenden Hallengang vor. An
diesen Hallengang würden die hauptsächlich für das Pu-
blikum in Betracht fallenden Amtsstellen, wie das Zen-
tralmeldeamt, das Sektionschefbureau, die Gemeindekran-
kenkasse, die Stadtkasse u. a. mit geräumigen Schaltern
gelegt. Im Obergeschoß würden der Stadtammann und
die Finanz- und Steuerverwaltung residieren, während-
dem im U. Stock nach wie vor die Vormundschafts- und
Armenverwaltung ihre Bureaux erhielte. In das gegen-
wärtige, bei der Kantonalbank stehende Rathaus kämen
die technischen Betriebe, die z. Zt. in privaten Mietlo-
kalen im Burggraben untergebracht sind. — Die Gesamt-
umbaukosten inklusive der Fassadenrenovation sind mit
Fr. 400,000 veranschlagt. Die Bürgerschaft wird zu
entscheiden haben, ob sie diesen Umbau will oder nicht.

Im Interesse der Arbeitsbeschaffung, der bessern Aus-
nützung und des bessern Aussehens des Gebäudes, wird
man diesen großen Umbau begrüßen dürfen. Nicht aber
im Hinblick darauf, daß durch diesen Umbau, die Idee
des Baues eines Rathauses in der Stadtmitte, in wsl-
chem die gesamte Stadtverwaltung untergebracht werden
könnte, für viele Jahre, ja vielleicht für ganz begraben
wird. Auch nach diesem Umbau werden die Bauoerwal-
tung in der Stadtmitte, die technischen Betriebe im obern
Stadtteil, das Zivilstandsamt im östlichen Stadtteil ge-
sucht werden müssen, währenddem in dem zum neuen
Rathaus umgebauten alten Poftgebäude am Bahnhof die
andern 2 Verwaltungsabteilungen zu finden sein werden.

Nachdem die Bürgerschaft schon einmal die Erstellung
eines solchen „Teilrathauses" im Anschluß an die Unter-
station auf dem Blumenbergplatz abgelehnt hat, scheint
es noch gar nicht so sicher zu sein, daß sie dem neuen
Projekt, das den Bedürfnissen eines zentralisierten Be-
triebes der Stadtverwaltung wieder nicht entspricht, zu-
stimmen wird.

Es darf ja wohl gesagt werden, daß es z. Zt. nicht
möglich ist, die alte Post und das bereits bestehende, zu
kleine Rathaus zu veräußern. Aber es heißt doch von
der Zukunft auch gar nichts mehr erwarten, wenn man
nicht auf eine Besserung der Verhältnisse hofft.

Sei evtNtueiien NSPpê!Zê«àgeN sSer u«-
richtige« Mre,,e« bitte« Wir sv Mismieren. ms u«°
Nötige WM« M spiilt«. Sie CRpeSitis».

Erzieimg M SchWcitssim md
gewerbliches MduuMesen.

(Korrespondenz).

Als der Verfasser dieser Zeilen vor etwa 20 Jahren
in Berufskreisen die Anregung machte, der Handwerker-
stand möchte in der beruflichen Ausbildung auch etwas
für Weckung und Pflege des Schönheitssinnes tun, fand
er so gut wie keinen Anklang. „Was nützlich und prak-
tisch ist, ist auch schön", hieß es damals aus innerster
Überzeugung. Bis auf einen gewissen Grad mag das
stimmen; aber im Zeitalter der „Nützlichkeit" sind gegen
das schönheitliche Empfinden auf dem Gebiete des Bau-
wesens und des Handwerks so viele Verstöße vorge-
kommen, daß einerseits der Heimatschutz zur Notwendig-
keit wurde, anderseits besonders die Vereinigungen „Werk-
bund" und „i'osuvre" ins Leben gerufen wurden, um
das Kunsthandwerk wie das Handwerk überhaupt auf
andere Bahnen zu bringen.

Die St. Gallische Vereinigung für Heimatschutz richtete
letztes Jahr an die Behörden in Bund und Kanton für
das berufliche Bildungswesen ein Schreiben, das für weite
Kreise von größtem Interesse sein dürfte; es lautet:

„Wer die Erzeugnisse von Industrie und Gewerbe
unserer Zeit nicht bloß nach der Zeit und Solidität,
sondern nach ihrem Schönheitswert zu betrachten pflegt,
hat immer wieder Gelegenheit, sich vom Tiefstand der
allgemeinen Geschmacksbildung zu überzeugen. Die Schau-
fenster unserer Geschäfte. .Neubauten zu Stadt und Land,
unsere Frtedhöse, das Reklamewesen, zahlreiche größere
und kleinere Ausstellungen, wie sie namentlich von lokalen
Berufsorganisationen da und dort durchgeführt werden,
und die selbstverständlich vom „Guten das Beste" zeigen
wollen, sowie andere Arbeitsgebiete und Schaumöglich-
keiten verschaffen uns ein untrügliches Beweismaterial
für die gemachte Feststellung. Die Einsicht dieser Rück-
ständigkett wird zur doppelt schmerzlichen Erkenntnis,
wenn man weiß, was für eine tiefgehende, seelische Be-
glückung von Gegenständen ausgehen kann, deren Her-
stellung von künstlerischem Empfinden geleitet wurde.
Wohl bemühen sich einsichtige Kreise seit Jahren unab-
lässig, die dringend wünschbare Besserung herbeizuführen,
doch das langsame Tempo ihres Arbeitserfolges und sein
meist sehr wenig umfangreicher Auswirkungskreis stellen
uns immer wieder vor die Frage nach den Ursachen der
geschmacklichen Vorbildung, in der die große Mehrheit
unseres Volkes immer noch steckt und mit zäher Beharr-
lichkeit gefangen bleibt.

Bildungsart und Bildungsgrad eines Menschen wer-
den bekanntlich in hervorragendem Maße von Jugend-
eindrücken bestimmt. Daraus ergibt sich ohne weiteres
die große Bedeutung der Schule als Erziehungsfaktor
auf allen Gebieten menschlicher Kultur, also auch auf
demjenigen ästhetisch befriedigender Lebensgestaltung. Das
gilt zunächst für alle öffentlichen und allgemeinen Bil-
dungsanstalten, ganz besonders aber jene staatlichen Fach-
schulen, deren Ziel die Ausbildung tüchtiger Arbeitskräfte
für die industrielle und handwerkliche Produktion ist, also
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